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(jottes Ge1lst Versöhnung
und Verstehen

Predigt Kormnther 2,.12'

Herzliche tTüße VON der Estnischen E, vangelısch-Lutherischen Kırche ESs 1sSt
M1r 1ne Ehre und 1ne Freude, dass ich eingeladen wurde, 1mM (ijottesdienst
heute en dıe Predigt halten Der (Gjottesdienst, den WIT Jetzt fel1ern,
stärkt nıcht 1IUT MNSNSCIC G(emennschaft untereinander und mi1t Jesus Chrıstus,
sondern stellt auch einen Zusammenhang für dıe Diskussionen her, die WIT
In den kommenden agen unfer dem ema „Studıum der J1heologıie 1mM
Interesse der Kırchen(-leıtungen )?” führen werden.

Als Predigttext habe ich den heutigen neutestamentlichen Lehrtext AUS

den Losungen ewählt. Als ich aruber nachdachte, welchen ext ich für die
Predigt nehmen könnte, und dieses Losungswort sah, wurde ich tfroh ()b-
ohl e1in sens1ibler ext 1st, der auf unterschiedliche We1lse verstanden WT1 -

den kann, M1r chnell klar, dass der ext In den Kontext der ecoOlog1-
schen Jlagung des Martın-1IL uther-Bundes hler In NSeevetal AdSSch und auf
besondere We1lse 1hr beitragen annn

Der heutige neutestamentliche Lehrtext der Losungen steht 1mM Korin-
therbrief 2,12 und lautet:

‚„ Wır en nıcht empfangen den (reist der Welt, sondern den (reist U
(Gotft, AaAss WLr WISSCH können, W UILN VOTnr (rott geschenkt ISst. 6

orn Wl 1ne Iühende und WO  ahbende Dort verfügte 11A0

über Reichtümer: materielle RKeichtümer und geist1ge Reichtümer. och
als Paulus seine edanken denen auch NISC ext schö In einem
TIE zusammenfasste, wendete siıch VOT em 1ne (GGeme1ıinde, die

Predigt 1m akramentsgottesdienst be1 der Theolog1ıschen Jagung des artın-1 . uther-
Bundes 25 Januar 2010 In eevela

Tiit
Pädam

Gottes Geist hilft zu Versöhnung 
und Verstehen

Predigt zu 1 Korinther 2,121

Herzliche Grüße von der Estnischen Evangelisch-Lutherischen Kirche. Es ist 
mir eine Ehre und eine Freude, dass ich eingeladen wurde, im Gottesdienst 
heute Abend die Predigt zu halten. Der Gottesdienst, den wir jetzt feiern, 
stärkt nicht nur unsere Gemeinschaft untereinander und mit Jesus Christus, 
sondern stellt auch einen Zusammenhang für die Diskussionen her, die wir 
in den kommenden Tagen unter dem Thema „Studium der Theologie – im 
Interesse der Kirchen(-leitungen)?“ führen werden.

Als Predigttext habe ich den heutigen neutestamentlichen Lehrtext aus 
den Losungen gewählt. Als ich darüber nachdachte, welchen Text ich für die 
Predigt nehmen könnte, und dieses Losungswort sah, wurde ich froh. Ob-
wohl es ein sensibler Text ist, der auf unterschiedliche Weise verstanden wer-
den kann, war mir schnell klar, dass der Text in den Kontext der Theologi-
schen Tagung des Martin-Luther-Bundes hier in Seevetal passen und auf 
besondere Weise zu ihr beitragen kann.

Der heutige neutestamentliche Lehrtext der Losungen steht im 1. Ko rin-
therbrief 2,12 und lautet:

„Wir haben nicht empfangen den Geist der Welt, sondern den Geist aus 
Gott, dass wir wissen können, was uns von Gott geschenkt ist.“

Korinth war eine blühende und wohlhabende Stadt. Dort verfügte man 
über Reichtümer: materielle Reichtümer und geistige Reichtümer. Doch 
als Paulus seine Gedanken – zu denen auch unser Text gehört – in einem 
Brief  zusammenfasste, wendete er sich vor allem an eine Gemeinde, die 

1 Predigt im Sakramentsgottesdienst bei der Theologischen Tagung des Martin-Luther-
Bundes am 25. Januar 2010 in Seevetal.
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In ernsthafte TODIEME geraten WAl. ESs Wl Paulus Überzeugung, dass In
der (je meınde eIWwASs VOT siıch S1INg, WAS auf den rechten Weg gebrac. WT1 -

den mMUsste. Se1iner Meınung nach wurde In der (jemeılnde m1ssverstanden,
W1IE sıch das Evangelıum 1mM CArIiSLTiıchen en ze1igt. Paulus wollte der
(je meınde helfen, wachsen und (1Jott näher kommen. alur 1e€
für notwendig, dass dıe emeı1ndeglıieder auf jegliche Rıvalıtäat zwıischen
terschiedlichen Weıisheımitsiehren und ge1istigen und ge1istlichen Kıchtungen
verzichteten.

Rıvalıtät bedeutet, dass 11A0 sıch mıt anderen Menschen vergleicht Oder
siıch selhest adurch identifiziert, dass 11A0 siıch negatıv andere Men-
schen Oder mi1t VON sozlalen, wıirtschaftlichen und relıg1ösen Un-
terschlieden 1ne andere TUpPDE abgrenzt. I hes steht 1mM Wıderspruch
dazu, W1IE Jesus sein en auf der Erde geführt hat und W ASs seine Jünger
lehrte Er verstand SeIn en nıcht als eın E1gentum, für das die Aufgabe
habe, besıitzen und SOLS SM bewachen. Er sah SeIn en vielmehr
als Geschenk VON (iJott Das en als eschen verstehen, bedeutet,
dass 11A0 das en nıcht als 1ne Leistung ansıeht, dıe erbracht werden
1L1USSs Das en 1st auch keine Vorratskammer, die mıt em Möglıchen
füllen lst, das dıe Gesellschaft als wertvoll betrachtet. Das en als (1e-
schenk verstehen, bedeutet, das eigene en In völlıger Abhängigkeıt
VON (1Jott en Und das bedeuteft auch, dass 11A0 auf all die Rıvalıtäten
verzıchtet, die die me1lsten menschlichen Beziehungen auf der Welt praägen

In der heutigen Gesellschaft hÖrt 11A0 viel VON (ie1l1stern. Wenn dıe C1ZE-
NCN Ertfahrungen und Kenntnisse der Menschen nıcht ausreichen, versuchen
1E oft, ınge mi1t VON esoterischer Spırıtualitä In den 11It eKOM-
111e Kennzeichnend für diese Versuche 1st e E dass 1E€ VON Menschen AUS-

gehen und e1 versuchen, EeIWwas hervorzulocken, WAS 1111A0 1mM
Menschen verborgen 1st Mıt den Bıldern der könnte 1111A0 SCH, dass
den Menschen Steine Trot angeboten werden. Und WENNn 1111A0 dann das
efüh hat, dass eiInem geholfen wurde, WwIrd das, WAS ursprünglıch als
für die Menschen edacht W mehr und mehr eiInem eigenen Zael, nach
dem strehben

Das Neue Testament we1ls, dass nıcht jJeder (iJe1st VON (Jott kommt en
dem (iJe1lst der Welt spricht das Neue Testament auch VON bösen, unreinen und
STUMMEN (ije1lstern (Mt 10,1; 9,17; /,21) Im Johannesbrief wırd
VOT dem (ie1st des Antichrıists SeWarnNt (1 Joh 4,3—6) Im zwölften Kampıtel
des Korintherbriefs eIs 10) pricht Paulus VON der (Jabe, die (ije1lster
unterscheı1i1den. Im ersten Kampıtel des zweıten Briefs 1ımotheus beschreıibht
der Apostel den Ge1lst, den (iJott den Christen egeben hat, als (iJe1st der Kraft,
der 1e und der Besonnenheıt.
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in ernst hafte Probleme geraten war. Es war Paulus’ Überzeugung, dass in 
der Gemeinde etwas vor sich ging, was auf den rechten Weg gebracht wer-
den müsste. Seiner Meinung nach wurde in der Gemeinde missverstanden, 
wie sich das Evangelium im christlichen Leben zeigt. Paulus wollte der 
Gemeinde helfen, zu wachsen und Gott näher zu kommen. Dafür hielt er es 
für notwendig, dass die Gemeindeglieder auf jegliche Rivalität zwischen un-
terschiedlichen Weisheitslehren und geistigen und geistlichen Richtungen 
verzichteten.

Rivalität bedeutet, dass man sich mit anderen Menschen vergleicht oder 
sich selbst dadurch identifi ziert, dass man sich negativ gegen andere Men-
schen oder – mit Hilfe von sozialen, wirtschaftlichen und religiösen Un-
terschieden – gegen eine andere Gruppe abgrenzt. Dies steht im Widerspruch 
dazu, wie Jesus sein Leben auf der Erde geführt hat und was er seine Jünger 
lehrte. Er verstand sein Leben nicht als ein Eigentum, für das er die Aufgabe 
habe, es zu besitzen und sorgsam zu bewachen. Er sah sein Leben vielmehr 
als Geschenk von Gott an. Das Leben als Geschenk zu verstehen, bedeutet, 
dass man das Leben nicht als eine Leistung ansieht, die erbracht werden 
muss. Das Leben ist auch keine Vorratskammer, die mit allem  Mög lichen zu 
füllen ist, das die Gesellschaft als wertvoll betrachtet. Das Leben als Ge-
schenk zu verstehen, bedeutet, das eigene Leben in völliger Ab hängigkeit 
von Gott zu leben. Und das bedeutet auch, dass man auf all die Rivalitäten 
ver zich tet, die die meisten menschlichen Beziehungen auf der Welt prägen.

In der heutigen Gesellschaft hört man viel von Geistern. Wenn die eige-
nen Erfahrungen und Kenntnisse der Menschen nicht ausreichen, versuchen 
sie oft, Dinge mit Hilfe von esoterischer Spiritualität in den Griff zu bekom-
men. Kennzeichnend für diese Versuche ist es, dass sie von Menschen aus-
gehen und dabei versuchen, etwas hervorzulocken, was – so hofft man – im 
Menschen verborgen ist. Mit den Bildern der Bibel könnte man sagen, dass 
den Menschen Steine statt Brot angeboten werden. Und wenn man dann das 
Gefühl hat, dass einem geholfen wurde, wird das, was ursprünglich als Hilfe 
für die Menschen gedacht war, mehr und mehr zu einem eigenen Ziel, nach 
dem es zu streben lohnt.

Das Neue Testament weiß, dass nicht jeder Geist von Gott kommt. Neben 
dem Geist der Welt spricht das Neue Testament auch von bösen, unreinen und 
stummen Geistern (Mt 10,1; Mk 9,17; Lk 7,21). Im 1. Johannesbrief wird 
vor dem Geist des Antichrists gewarnt (1 Joh 4,3–6). Im zwölften Kapitel 
des 1. Korintherbriefs (Vers 10) spricht Paulus von der Gabe, die Geister zu 
unterscheiden. Im ersten Kapitel des zweiten Briefs an Timotheus beschreibt 
der Apostel den Geist, den Gott den Christen gegeben hat, als Geist der Kraft, 
der Liebe und der Besonnenheit.
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F]0dor Dostojewskı beschreıibht das treben der Menschen nach „„Ge1st-
ıchkeınt" Urc einen Monolog, den der Großinquisitor VOT dem INqu1Ss1-
tionsgericht In evılla SeIn Gegenüber Jesus richtet:

.„LSs 1bt auf der Erde 1IUT dre1 ächte, dıe iIimstande sınd, das (Jjew1lssen
dieser schwächlichen eDellen i1hrem ucC für allezeıt besiegen und

esseln das under, das Gieheimniıs und die Autorıität. Du hast das FErste
und das / weıte und das Dniitte verschmährt und Urc deın e1geENES Verhalten
e1in e1ispie. egeben.

Ist dıe Natur des Menschen e{iwa beschaffen, dass das under ah-
lehnen und In Olchen scchweren Augenblicken des Lebens, Augenblicken
der tfurchthbarsten und qualvollsten etzten Seelenfragen, alleın mıt der freien
Entscheidung des erZzens auskommen kann? Du WUSSTEST, dass de1ine lat
In der chriıft festgehalten würde, dass 1E hıs ALIS Ende er /Zeıten und
hıs die etzten TeENZEN der Erde gelangen würde, und du est, auch
der ensch würde, dır nachfolgend, In der (Gemennschaft mi1t (iJott le1ıben,
Oohne des Wunders edurifen hber du nıcht, dass der ensch,
sOhbald das under blehnt, zugle1ic. auch (iJott blehnt, we1l nıcht
csechr (1Jott als vielmehr das under sucht Und da der ensch nıcht 1mstande
1st, ohne under auszukommen, WwIrd siıch TICLIC under schaften, eigene
under: wırd siıch VOT den Wundern der /Zauberer und Hexen beugen,
INAS auch hundertmal als Rebell, Ketzer Oder Athe1ist gelten. Du bıst nıcht
VOoO Kreu7z herabgestiegen, als dır ONNISC zugerufen wurde: e1g her-
a VOoO KTEeuUZ, und WIT werden lauben, dass du der Sohn (jottes bhıst!‘ Du
hıst nıcht herabgestiegen, we1l du abermals den Menschen nıcht Urc eın
under knechten wolltest, we1l du einen freien (Gilauben wünschtest, ke1i-
NCN Wunderglauben. Du wünschtest freiwillıge 1e und nıcht sklavısches
Entzücken des Unfrelien über 1ne aCcC dıe ıhm eın für llemal Schrecken
ınNößt

Der ensch chafft siıch selhest „eEigene Wunder‘, dıe SeIn treben nach
Freıiheıt, Weılsheit und Spırıtualität befriedigen sollen och dies geschieht
1mM Kontext eINES wachsenden relıg1ösen „Analphabetentums””. Um nıcht
(jottes (iJe1st erinnert werden, versucht 11A0 entweder, ıhn mi1t eigener
Spırıtualität verdrängen, Oder aber 1111A0 jede Art VON Spırıtualiıtät als
e1in völlıg veraltetes und nutzloses Phänomen ah beziehungswelse reduzıert
(jottes (ie1st auf dıe Welt der Vorstellungen und edanken, dıe 1IUT wen1g
Oder Sal nıchts mi1t dem echten en hat

In den Versen, die dem heutigen neutestamentlichen Losungstext VOLALNDC-
hen und folgen, en siıch besondere egriffe WIE ‚„„Weısheıt“ Sophid, SFHLO-
SZ5) und ‚„ Vollkommene‘“ (feleiOL) Ihese Worte beschreiben dıe unterschled-
lıchen Weınsheımtsiehren und relıg1ösen Spekulationen, die In der (je meınde

GOTTES GEIST HILFT ZU VERSÖHNUNG UND VERSTEHEN  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−− 19

Fjodor Dostojewski beschreibt das Streben der Menschen nach „Geist-
lichkeit“ durch einen Monolog, den der Großinquisitor vor dem Inqui si-
tionsgericht in Sevilla an sein Gegenüber Jesus richtet:

„Es gibt auf der Erde nur drei Mächte, die imstande sind, das Gewissen 
dieser schwächlichen Rebellen zu ihrem Glück für allezeit zu besiegen und 
zu fesseln: das Wunder, das Geheimnis und die Autorität. Du hast das Erste 
und das Zweite und das Dritte verschmäht und durch dein eigenes Verhalten 
ein Beispiel gegeben. […]

Ist die Natur des Menschen etwa so beschaffen, dass er das Wunder ab-
lehnen und in solchen schweren Augenblicken des Lebens, Augenblicken 
der furchtbarsten und qualvollsten letzten Seelenfragen, allein mit der  freien 
Ent scheidung des Herzens auskommen kann? Du wusstest, dass deine Tat 
in der Schrift festgehalten würde, dass sie bis ans Ende aller Zeiten und 
bis an die letzten Grenzen der Erde gelangen würde, und du hofftest, auch 
der Mensch würde, dir nachfolgend, in der Gemeinschaft mit Gott bleiben, 
ohne des Wunders zu bedürfen. Aber du wusstest nicht, dass der Mensch, 
sobald er das Wunder ablehnt, zugleich auch Gott ablehnt, weil er nicht so-
sehr Gott als vielmehr das Wunder sucht. Und da der Mensch nicht im stande 
ist, ohne Wunder auszukommen, wird er sich neue Wunder schaffen,  eigene 
Wunder; er wird sich vor den Wundern der Zauberer und Hexen beugen, 
mag er auch hundertmal als Rebell, Ketzer oder Atheist gelten. Du bist nicht 
vom Kreuz herabgestiegen, als dir höhnisch zugerufen wurde: ‚Steig her-
ab vom Kreuz, und wir werden glauben, dass du der Sohn Gottes bist!‘ Du 
bist nicht her abgestiegen, weil du abermals den Menschen nicht durch ein 
Wunder knechten wolltest, weil du einen freien Glauben wünschtest, kei-
nen Wunderglauben. Du wünschtest freiwillige Liebe und nicht sklavisches 
Entzücken des Un freien über eine Macht, die ihm ein für allemal Schrecken 
einfl ößt.“

Der Mensch schafft sich selbst „eigene Wunder“, die sein Streben nach 
Freiheit, Weisheit und Spiritualität befriedigen sollen. Doch dies geschieht 
im Kontext eines wachsenden religiösen „Analphabetentums“. Um nicht an 
Gottes Geist erinnert zu werden, versucht man entweder, ihn mit eigener 
Spiritualität zu verdrängen, oder aber man lehnt jede Art von Spiritualität als 
ein völlig veraltetes und nutzloses Phänomen ab beziehungsweise reduziert 
Gottes Geist auf die Welt der Vorstellungen und Gedanken, die nur wenig – 
oder gar nichts – mit dem echten Leben zu tun hat.

In den Versen, die dem heutigen neutestamentlichen Losungstext vorange-
hen und folgen, fi nden sich besondere Begriffe wie „Weisheit“ (sophia, gno-
sis) und „Vollkommene“ (teleioi). Diese Worte beschreiben die unterschied-
lichen Weisheitslehren und religiösen Spekulationen, die in der Gemeinde 
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n’ SOWIE deren Vertreter selhst Paulus Urte1il über 1E 1sSt klar
und eutnc

.„LSs sınd (iebote und Lehren VON Menschen, die £ W einen Scheıin VON

Weısheıt en Urc selhbsterwählte Frömmigkeıt und Demut und adurch,
dass 1E den Le1b nıcht schonen: S1e€ sınd aber nıchts WETT und befriedigen 1IUT

das Flie  h“ Kol ‚22—253)
Wichtig 1sSt hıer, dass WIT N bewusst sınd, dass die mMensSCcCAHliiche Weılsheit

nıcht für den christlichen (Gilauben ausreicht. S1e ann nıcht Ziel des Jau-
bens se1n, der dem Menschen dıe Kraft &1DL, die raucht Paulus verleugnet
nıcht die Bedeutung der menschlichen Weısheıt, aber Sagt Culhlc für W ASs

1E nıcht Er 111 auch nıcht mi1t den wortgewandten Rednern konkur-
rleren, dıe iıhre Kunst beherrschen Paulus 1sSt der Meınung, dass EeIWaAs viel
Wichtigeres SCH hat Er 111 VON (jottes Gieheimnıs reden, das dadurch
en wurde, dass Jesus C(’hrıstus Z£ZUT Welt kam, starh und VOoO 1od aufer-
standen Ist em siıch die klassısche R hetorık ZUNUTZEe macht, behauptet
Paulus, dass eın ensch (iJott verstehen kann, ohne den (iJe1st VON (iJott be-
kommen en enauso W1IE 1111A0 keinen anderen Menschen verstehen
kann, ohne seinen ıfahrungen Anteiıl en
e gÖöttliıche Weısheıt 1sSt für den Menschen Urc (Jottes (ie1st

gänglıich. Nur dıe, die (jottes (iJe1st aben, können Anteiıl (jottes Weılsheit
en (jenau dieser (ijedanke WIT| 1mM alttestamentlichen Losungstext für
heute tormuhert: .„„Der Herr <1bt Weısheıt, und AUS seinem Unı kommt
Erkenntnis und Einsicht"“ Sprüche 2,6)

Weısheıt und Erkenntnis edurtifen der UOffenbarung. Der Ge1lst, VON dem
NISC exf spricht, bıldet dıe ITUÜC zwıschen dem Menschlichen und (ijott
urc ıhn können die Menschen e1in wen1g verstehen, W1IE (iJott en und
W ASs SeIn 1st I hes Wl eın seltsamer Gedanke, auch nıcht 1mM ersten
Jahrhundert und unfer Grechen. uch die (iJOftter des griechischen Pantheons
engaglerten sıch manchmal 1mM menschlichen en und agıerten mıt
VON Menschen, iıhren ıllen durchzusetzen und iıhre 1ele erreichen.

(jottes (iJe1lst 1bt Einsıicht In WEe1 ınge, dıe wichtig für den Menschen
Siınd: Zum einen In das, WASs das E vangelıum VON Jesus C’hristus bedeutet, und
71 anderen, auf welche We1lse dieses Evangelıum für die problematıschen
Bereiche des menschlichen Lebens relevant 1st Nur mıt VON und durch
(jottes (iJe1st ann 11A0 systematısch untersuchen und begreifen, W ASs der Sinn
des Lebens und a ll dessen lst, W ASs Menschen geschieht. Und dies WIT| In
G(emennschaft mıt en christlichen Menschen zugänglıch.

Paulus glaubt, dass a ll dıe, die Ante:iıl (jottes (ie1st bekommen aben,
folgendes tun können:
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vertreten waren, sowie deren Vertreter selbst. Paulus’ Urteil über sie ist klar 
und deutlich:

„Es sind Gebote und Lehren von Menschen, die zwar einen Schein von 
Weisheit haben durch selbsterwählte Frömmigkeit und Demut und dadurch, 
dass sie den Leib nicht schonen; sie sind aber nichts wert und befriedigen nur 
das Fleisch“ (Kol 2,22–23).

Wichtig ist hier, dass wir uns bewusst sind, dass die menschliche Weisheit 
nicht für den christlichen Glauben ausreicht. Sie kann nicht Ziel des Glau-
bens sein, der dem Menschen die Kraft gibt, die er braucht. Paulus verleugnet 
nicht die Bedeutung der menschlichen Weisheit, aber er sagt deutlich, für was 
sie nicht taugt. Er will auch nicht mit den wortgewandten Rednern konkur-
rieren, die ihre Kunst beherrschen. Paulus ist der Meinung, dass er etwas viel 
Wichtigeres zu sagen hat: Er will von Gottes Geheimnis reden, das dadurch 
enthüllt wurde, dass Jesus Christus zur Welt kam, starb und vom Tod aufer-
standen ist. Indem er sich die klassische Rhetorik zunutze macht, behauptet 
Paulus, dass kein Mensch Gott verstehen kann, ohne den Geist von Gott be-
kommen zu haben. Genauso wie man keinen anderen Menschen verstehen 
kann, ohne an seinen Erfahrungen Anteil zu haben.

Die göttliche Weisheit ist für den Menschen nur durch Gottes Geist zu-
gänglich. Nur die, die Gottes Geist haben, können Anteil an Gottes Weisheit 
haben. Genau dieser Gedanke wird im alttestamentlichen Losungstext für 
heute formuliert: „Der Herr gibt Weisheit, und aus seinem Munde kommt 
Erkenntnis und Einsicht“ (Sprüche 2,6).

Weisheit und Erkenntnis bedürfen der Offenbarung. Der Geist, von dem 
unser Text spricht, bildet die Brücke zwischen dem Menschlichen und Gott. 
Durch ihn können die Menschen ein wenig verstehen, wie Gott denkt und 
was sein Wille ist. Dies war kein seltsamer Gedanke, auch nicht im ersten 
Jahrhundert und unter Griechen. Auch die Götter des griechischen Pantheons 
engagierten sich manchmal im menschlichen Leben und agierten mit Hilfe 
von Menschen, um ihren Willen durchzusetzen und ihre Ziele zu erreichen.

Gottes Geist gibt Einsicht in zwei Dinge, die wichtig für den Menschen 
sind: Zum einen in das, was das Evangelium von Jesus Christus bedeutet, und 
zum anderen, auf welche Weise dieses Evangelium für die problematischen 
Bereiche des menschlichen Lebens relevant ist. Nur mit Hilfe von und durch 
Gottes Geist kann man systematisch untersuchen und begreifen, was der Sinn 
des Lebens und all dessen ist, was Menschen geschieht. Und dies wird in 
Gemeinschaft mit allen christlichen Menschen zugänglich.

Paulus glaubt, dass all die, die Anteil an Gottes Geist bekommen haben, 
folgendes tun können:
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ınge untersuchen, für die keine konkrete Anweılısungen In der chrıft
<1bt (1 KOor /,40),
ugenden 1mM Verhältnis anderen Menschen verstehen und en Gal
5’ 2—2
mıt Weılsheit AUS einer göttlıchen Perspektive urteljlen KOor 6,3—6),
die vorhandenen und en für den Bau der christlichen Kırche
einsetzen (1 KOor 12)

Der gemeınsame Nenner für al dies lst, dass 1111A0 In C’hristı edanken
denken ann und In selner Gesinnung eht es VSt1K, Weılsheit und
Handlungskraft steht denen £UT erfügung, die Christı Gesinnung und da-
mıt Anteiıl (jottes (iJe1lst en

1e1e sınd der Meınung, dass dıe Kırche dieses Streben und das Bedürfnıs,
dem (ie1lst (jottes nahe kommen, erns nehmen Sollte Der eologe (J)la
J]örholm versucht mi1t dessen, W ASs „materialıstısche Spırıtualität”
neNnNLT, Wegweılsung be1 der ucC geben /Zweifellos 1sSt der Beegriff 1ne
verwıirrende und paradoxe Art, dıe schwer deNnierbare „Gei1istlichkeıit“ fOr-
mu heren. och 1E gecht nıcht VON ahbstrakten relıg1ösen een AUS, sondern
legt Christı uferstehung und (jottes Schöpterwillen 1mM (iJe1st zugrunde.

I hes steht In e1lner Lınıe damıt, dass Paulus betont, dass Ssowohl der Innere
als auch der außere ensch unfer der Leıitung VON (jottes (ie1st en sSOollte
In den Versen, die UNSCICITIII Losungstext vorausgehen, Sagt Paulus, dass das
E1nz1ge, W ASs ıhn interessıiert, Jesus Chrıistus, der Gekreuzigte, Ist och dies
darf nıcht gedeutet werden, dass Paulus alle andere Weısheıt eugnet
Neın, Sagt das In der Auseinandersetzung mıt der heidnıschen Philosophıie,
die siıch In der (je meınde etahlıert hat Und 1mM wirkliıchen en stellt dem
Hochmut, der In der (je meınde herrscht, Christı Demut gegenüber.

1ne alte Geschichte erzählt VON einem Wandermönch, der auf selner
anderung unfer einem aum ast machte, der nahe be1 eiInem kleinen Ort
lag Er wurde VON eiInem Mannn geweckt, der VOoO Ort ıhm gerannt Wl

und 1ıhm „Gb MIr den Stein, den du hast (iJott hat MIr offenbart,
dass ich hınausgehen und den Mannn nach dem Stein fragen soll, der unfer
dem aum nahe des OTrTS übernachtet.““ Der ONC nahm den Stein AUS GE1-
1ICT Tasche und gab ıhn dem Mannn und „Das IENN der Stein se1n, den
(iJott meınt. Ich habe ıhn auf dem Weg hilerher efunden.“” Der Mann, der
W Wl überglücklich, denn hatte einen großen und wertvollen Edelstein
bekommen, einen Ihamanten. Er Z1Ng troh nach Hause, konnte ahber nıcht
SCHAIaTifen FrTüh nächsten orgen weckte den ONC wıeder und
„Cnb MIr hıtte auch dıe Freıiheılt, sOölche großen Kostbarkeıten mi1t OÖOlcher
Leichtigkeit verschenken 14“
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– Dinge untersuchen, für die es keine konkrete Anweisungen in der Schrift 
gibt (1 Kor 7,40),

– Tugenden im Verhältnis zu anderen Menschen verstehen und leben (Gal 
5,18.22–25),

– mit Weisheit aus einer göttlichen Perspektive urteilen (1 Kor 6,3–6),
– die vorhandenen Kräfte und Gaben für den Bau der christlichen Kirche 

einsetzen (1 Kor 12).

Der gemeinsame Nenner für all dies ist, dass man in Christi Gedanken 
denken kann und in seiner Gesinnung lebt. Alles – Mystik, Weisheit und 
Handlungskraft – steht denen zur Verfügung, die Christi Gesinnung und da-
mit Anteil an Gottes Geist haben.

Viele sind der Meinung, dass die Kirche dieses Streben und das Bedürfnis, 
dem Geist Gottes nahe zu kommen, ernst nehmen sollte. Der Theologe Ola 
Tjörholm versucht mit Hilfe dessen, was er „materialistische Spiritualität“ 
nennt, Wegweisung bei der Suche zu geben. Zweifellos ist der Begriff eine 
verwirrende und paradoxe Art, die schwer defi nierbare „Geistlichkeit“ zu for-
mulieren. Doch sie geht nicht von abstrakten religiösen Ideen aus, sondern 
legt Christi Auferstehung und Gottes Schöpferwillen im Geist zugrunde.

Dies steht in einer Linie damit, dass Paulus betont, dass sowohl der in nere 
als auch der äußere Mensch unter der Leitung von Gottes Geist leben  sollte. 
In den Versen, die unserem Losungstext vorausgehen, sagt Paulus, dass das 
Einzige, was ihn interessiert, Jesus Christus, der Gekreuzigte, ist. Doch dies 
darf nicht so gedeutet werden, dass Paulus alle andere Weisheit leugnet. 
Nein, er sagt das in der Auseinandersetzung mit der heidnischen Philosophie, 
die sich in der Gemeinde etabliert hat. Und im wirklichen Leben stellt er dem 
Hochmut, der in der Gemeinde herrscht, Christi Demut gegenüber.

Eine alte Geschichte erzählt von einem Wandermönch, der auf seiner 
Wanderung unter einem Baum Rast machte, der nahe bei einem kleinen Dorf 
lag. Er wurde von einem Mann geweckt, der vom Dorf zu ihm gerannt war 
und zu ihm sagte: „Gib mir den Stein, den du hast. Gott hat mir offenbart, 
dass ich hinausgehen und den Mann nach dem Stein fragen soll, der unter 
dem Baum nahe des Dorfs übernachtet.“ Der Mönch nahm den Stein aus sei-
ner Tasche und gab ihn dem Mann und sagte: „Das muss der Stein sein, den 
Gott meint. Ich habe ihn auf dem Weg hierher gefunden.“ Der Mann, der arm 
war, war überglücklich, denn er hatte einen großen und wertvollen Edelstein 
bekommen, einen Diamanten. Er ging froh nach Hause, konnte aber nicht 
schlafen. Früh am nächsten Morgen weckte er den Mönch wieder und  sagte: 
„Gib mir bitte auch die Freiheit, solche großen Kostbarkeiten mit solcher 
Leichtigkeit zu verschenken!“
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I1HNT DPDADAM

e materahstische Spırıtualitä hat Konsequenzen 1mM 1C arauf, WI1IE
11A0 eologıe Sıecht und betreibht. 1ne sOlcherart gestaltete eologıe 1sSt
nıcht einselt1g vergeistigt Oder hımmelszugewandt. S1e reißt das Gelistliche
und das Weltliche nıcht auf 1ne gewaltsame We1lse ause1inander, die der
Säkularısıerung In dıe anı spıelt. Stattdessen stärkt 1ne solche eologıe
ge1istlıchen Realısmus und IsSt selhest ge1istlicher Realısmus, e1in Realısmus,
der erdverbunden, konkret und solldarısch mi1t der Schöpfung Ist

Um verstehen, WAS In der Welt geschieht, 1L1USS 11A0 ZUETrST (1Jott
und Jesus lauben. Uurc diesen (ilauben Öffnet das en seine rößten
GieheimnIsse. Der trund dieses auDens 1sSt Jesu uferstehung, dıe UNSs VON

en Versklavungen erlöst, N zugle1ic aber wıeder zurück In diese Welt
führt

Im Johannesevangelıum sagt Jesus Chrıistus, dass der Weg, die Wahrheit
und das en 1st Evangelıum lst, dass diese dre1 Werte zusammengehö-
1CH und 1IUT dann S1inn und edeutung für dıe Kırche und iıhre eologıe ha-
ben, WENNn 1E In Jesus verbunden sınd und siıch aufeınander beziehen. Das
1sSt (jottes Geschenk für dıe, die ıhn heben Mıt (jottes (iJe1lst elıngt e E die
Beziehung zwıischen dA1esen dre1 Werten erhalten. ugle1c 1st Cn  U
dieser Geilst, der N In ıhm erhält, der dıe Wahrheıit 1st

Amen.
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Die materialistische Spiritualität hat Konsequenzen im Blick darauf, wie 
man Theologie sieht und betreibt. Eine solcherart gestaltete Theologie ist 
nicht einseitig vergeistigt oder himmelszugewandt. Sie reißt das Geistliche 
und das Weltliche nicht auf eine gewaltsame Weise auseinander, die der 
Säkularisierung in die Hände spielt. Stattdessen stärkt eine solche Theologie 
geistlichen Realismus – und ist selbst geistlicher Realismus, ein Realismus, 
der erdverbunden, konkret und solidarisch mit der gesamten Schöpfung ist. 

Um zu verstehen, was in der Welt geschieht, muss man zuerst an Gott 
und an Jesus glauben. Durch diesen Glauben öffnet das Leben seine größten 
Geheimnisse. Der Grund dieses Glaubens ist Jesu Auferstehung, die uns von 
allen Versklavungen erlöst, uns zugleich aber wieder zurück in diese Welt 
führt.

Im Johannesevangelium sagt Jesus Christus, dass er der Weg, die Wahrheit 
und das Leben ist. Evangelium ist, dass diese drei Werte zusammengehö-
ren und nur dann Sinn und Bedeutung für die Kirche und ihre Theologie ha-
ben, wenn sie in Jesus verbunden sind und sich aufeinander beziehen. Das 
ist Gottes Geschenk für die, die ihn lieben. Mit Gottes Geist gelingt es, die 
Beziehung zwischen diesen drei Werten zu erhalten. Zugleich ist es genau 
dieser Geist, der uns in ihm erhält, der die Wahrheit ist.

Amen.
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